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Dorfkonferenz: Hausen in 2030 
 

Anlaß:  

Ab dem Jahr 2015 werden die Auswirkungen des Demographischen Wandels in Deutsch-

land deutlich spürbar sein. Aufgrund der seit Jahren konstant niedrigen Geburtenrate geht 

die Bevölkerung insgesamt zurück. Parallel dazu verändert sich die Altersstruktur. Durch die 

steigende Lebenserwartung nimmt der Anteil der Älteren in der Bevölkerung zu, die Zahl der 

Kinder und Jugendlichen geht zurück. Andererseits verzeichnen ländliche Gemeinden in der 

Nähe von Ballungsräumen große Zuwächse an Wohnbevölkerung, da das Wohnen im Grü-

nen in den letzten Jahrzehnten immer beliebter wurde. Diese neu Zugezogenen in die Ge-

meinde zu integrieren stellt eine große Herausforderung dar. Darüber hinaus nehmen Ein-

kaufszentren auf der grünen Wiese immer mehr zu, was dazu führt, daß in vielen Dörfern die 

Versorgungsinfrastruktur nicht mehr gewährleistet ist, da kleine Einzelhändler mit den Prei-

sen des Großhandels und der Discounter nicht mithalten können. Da der Arbeitsplatz meis-

tens außerhalb des Dorfes aufgesucht wird, verschiebt sich auch der Lebensmittelpunkt vie-

ler Bewohner und es entwickeln sich zunehmend sogenannte Schlafsiedlungen. Dies führt 

zum Identitätsverlust der Dörfer. 

 

Fragestellung:  

Wie kann eine Gemeinde darauf reagieren und die Zukunft planen? Welches Leitbild will 

Hausen verfolgen? 
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Informationen über Hausen:  

 

Lage / Infrastruktur 

 

Hausen ist ein Stadtteil der Stadt Heimbach im Kreis Düren. Am Ortsrand befindet sich die 

historische Wasserburg. In der alten Schule des Ortes sind ein Kindergarten und ein Schu-

lungsraum der Freiwillige Feuerwehr untergebracht. Vor Ort vorhanden sind ein Café und 1 

Gastronomiebetrieb. Als Einrichtungen der Freizeitinfrastruktur sind Campingplätze und eine 

Grillhütte zu finden sowie ein Bolzplatz und ein Volleyballplatz. Auch das am Dorfplatz gele-

gene Backhaus dient als Ort für Veranstaltungen. Die im Ort organisierten 6 Vereine veran-

stalten u.a. eine jährliche Kirmes, Jugendveranstaltungen und Theateraufführungen. Der Ort 

ist seit 1908 durch eine Haltestelle der Rurtalbahn mit Heimbach, Kreuzau und Düren ver-

kehrstechnisch verbunden. 
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Bevölkerungsentwicklung   

 

Seit 1990 ist die Bevölkerungsentwicklung von Hausen rückläufig. 1990 waren es noch 307 

Einwohner, 2005 nur noch 287. 

 Bevölkerungsentwicklung 
Hausen 

    

Jahr 1939 1970 1980 1990 1999 2002 2005 

Einwohner 189 288 300 307 302 293 287 

Quelle: Informationsbroschüre Hausen, 2005 

 

Am 30. Juni 2008 hatte die Stadt Heimbach 4510 Einwohner. Dies bedeutet ein Rückgang 

seit dem Jahr 2002 um über 150 Personen. Insgesamt bewegte sich die Einwohnerzahl der 

Stadt Heimbach seit 1975 immer im Bereich zwischen knapp 4200 und 4700 Einwohnern.  

 

 Bevölkerungsentwicklung Heimbach (Stand jeweils 

31.12.) 

  

Jahr 1975 1985 2000 2002 2006 2007 2008 

Einwohner 4667 4519 4645 4685 4592 4561 4510 

*ausser 2008: 30. Juni 

Quelle: Landesbetrieb für Information und Technik Nordrhein-Westfalen  (IT.NRW), Düsseldorf, 2009 
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Vorgehensweise bei der Dorfkonferenz: 

Eingeladen wurde über die Presse, das Internet und Hauswurfsendungen, eingeladen waren 

alle interessierten Bürgerinnen und Bürger. 

 

Am Vorabend fand eine Ortsbegehung  statt, durch ein Missverständnis waren allerdings 

nicht die Bürger des Ortes eingeladen, es nahmen daher nur 3 Ortsbewohner teil. Festzuhal-

ten ist: 

·  Der Ort ist sowohl wegen des Ortsbildes als auch wegen der landschaftlichen Lage 

sehr attraktiv, was durch das Engagement vieler Hauseigentümer bei der Pflege und 

Gestaltung der Anwesen wie auch der Freiflächen positiv unterstützt wird 

·  Es stehen einzelne Gebäude leer, entweder weil sie vom Erben nicht veräußert wer-

den oder weil der Preis zu hoch liegt.  

·  Die Bürgerinnen und Bürger sind traditionell sehr aktiv, Eigenleistungen für kommu-

nale Anlagen zu übernehmen, z.B. beim Bau der Buswartehäuschen oder sogar der 

Straßenbeleuchtung. 

·  Die Burg bietet zwar noch Räume für Veranstaltungen an, ist aber nicht mehr regel-

mäßig bewirtschaftet; das örtliche Café erfreut sich großen Zuspruchs, besonders 

von Tagesgästen. 

Ortsmitte  
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Die Burg  

eine ehemalige, schon lange leerstehende Gaststätte  
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dorftypische Gestaltung 

saniertes, denkmalgeschütztes Objekt 
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Lage in der Rureifel 

Kleingärten an der Rur 
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Dorfkonferenz 

Nach einer kurzen Einführung stellte Frau Franzen das Thema und die Problemlage des 

Strukturwandels in wirtschaftlicher und sozialer Hinsicht dar. 

 

Die Dorfkonferenz wurde nach der sog. Sandwich-Methode  durchgeführt, d.h., zunächst 

gab es einen thematischen Input, daran schloß sich eine Sammlung der Stärken und 

Schwächen des Ortes an (Metaplan-Technik : Kärtchen wurden auf Zuruf beschriftet und auf 

einer Pinwand sortiert angeheftet). Darauf folgte wieder ein thematischer Input durch Frau 

Franzen, die Lösungsansätze zu den genannten Problemen aus anderen Orten vorstellte. 

Anschließend begaben sich die TeilnehmerInnen auf eine Zeitreise ins Jahr 2030 und stell-

ten gemeinsam zusammen, wie sie sich Hausen in 2030 vorstellen. In der abschließenden 

Gesprächsrunde wurde das Ergebnis diskutiert und die nächsten Schritte festgelegt. 

 

Fakten zum demographischen Wandel :  

Die Bevölkerungszahl in der Bundesrepublik Deutschland ist, bedingt durch niedrige Gebur-

tenraten, rückläufig, gleichzeitig steigt auch aufgrund der höheren Lebenserwartung das 

Durchschnittsalter der Bevölkerung.  

Diese Entwicklung verläuft regional unterschiedlich, sowohl zwischen Stadt und ländlichem 

Raum als auch innerhalb der Regionen. Für jeden Ort ist es somit wichtig, die Rahmenbe-

dingungen bei seiner weiteren Entwicklung zu berücksichtigen. 

Für die nächsten Jahrzehnte prognostiziert das Statistische Bundesamt folgende Entwick-

lung: 
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Bevölkerung in der Bundesrepublik Deutschland 1989,  2007 und 2025 
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Dabei verändern sich auch die Anteile der Altersgruppen: 

Der Anteil der Personen im Rentenalter nimmt kontinuierlich zu, während der Anteil der jün-

geren Generationen sinkt. 
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Der Vergleich von Nordrhein-Westfalen und dem Landkreis Düren zeigt folgendes Bild: 
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Für Nordrhein-Westfalen wird ein Bevölkerungsrückgang bis 2025 um 2,6% prognostiziert, 

für den Landkreis Düren ein Bevölkerungszuwachs von 2,7%. Diese Prognose geht davon 

aus, dass es durch die gute Anbindung (A4 und A61) und die Nähe zu Köln zu Zuzügen aus 

den Städten ins „Grüne“ kommt. Außerdem zeigt das Diagramm einen enormen Zuwachs bei 

Personen über 80 Jahre (+91,1%). Dies steht im Zusammenhang mit der besseren Versor-

gung und medizinischen Entwicklung, wodurch die Menschen länger leben.  

 

 



��������	
���
�
������
������	������������	�������� 	�����������!�	�� �

11111111111111111111111111111�

���-/��-������20��
���	�� #%#2� �

14 

Das Berlin-Institut hat die Zukunftsperspektiven der deutschen Landkreise nach verschiede-

nen Indikatoren bewertet und ordnet den Landkreis Düren im Mittelfeld ein; die umgebenden 

Landkreise im Norden, Osten und Süden sind sogar noch höher bewertet so daß die Zukunft 

in dieser Hinsicht positiv beurteilt werden kann. 

Zur Bevölkerungsentwicklung in Heimbach insgesamt: 

 

 

In der Stadt Heimbach ist seit 2003 die Bevölkerung leicht rückläufig, die Zahl der Geburten 

liegt unter der der Sterbefälle, und auch die Fortzüge liegen seit 2003 unter den Zuzügen. 

Auch der demographische Wandel im Hinblick auf das   zunehmende Alter der Bevölkerung 

ist erkennbar (siehe Grafik auf der nächsten Seite): Der Anteil der Einwohner unter 40 Jahre 

ist gesunken, der der über 40-jährigen gestiegen. 
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Somit ist individuell für jeden Ort zu überlegen, wie mit dieser Entwicklung umgegangen wer-

den kann. Wie können die verschiedenen Altersgruppen gezielt gefördert werden? Wie lässt 

sich eine weiterhin gute Lebensqualität erreichen? Diese Fragen waren die Kernpunkte der 

Dorfkonferenz. 

 

In der ersten Gesprächsrunde wurden auf Zuruf Stärken und Schwächen bzw. Potentiale 

und Probleme des Ortes auf Metaplan-Kärtchen notiert und an eine Pinwand geheftet: 

 

Stärken und Schwächen von Hausen  
 

Stärken Handlungsbedarf Schwächen Oberthemen 

- Pfarrheim  

- Vereinsleben 

- Verschönerungs-

verein 

- MGV Eintracht Hau-

sen, gemischter 

- Feuerwehr (zu wenig 

Leute) 

- zunehmende Individua-

lisierung  

- Engagement (wenige 

Schultern) 

- Messdiener 

- Desinteresse vieler 

am Dorfgeschehen 

- Einzelne integrieren 

sich nicht im Dorf 

 

Dorfgemein-

schaft und 

Vereine  
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Chor 

- Feiern 

- Ortsvorsteher 

- Offenheit des Dor-

fes 

 

- soziale Kontakte  

- Senioren  

- Kindergarten 

- Spielplatz 

- Mundart 

 

- Jugendgruppe  

- Sportmöglichkeiten 

 

- Gefahr der Auflösung 

der Jugendgruppe 

- Kein offener Treff-

punkt für Jugendliche  

Kinder, Jugend 

und Senioren 

 

 

- Sauberkeit im Ort  

- Wasser und Luft 

- Lage in wunderba-

rer Landschaft 

- Ruhe 

- erholungsfähiger 

Ort  

- Kulturlandschaft / 

Obstgürtel 

-  

 

- mangelnde Pflege 

leerstehender Ge-

bäude 

- Hunde- und Katzen-

kot 

- übertriebener Natur-

schutz 

Natur –  

Landschaft –  

Ortsbild 

 

- Bauernhof mit klei-

nem Hofladen  

- Verkehrsanbindung 

Rurtalbahn 

- Backes 

- große Windbeutel 

- zentrale Lage in Eu-

ropa -> Tourismus 

- Versorgung für Nicht-

Mobile 

- ÖPNV 

- Einkaufsmöglichkeiten 

- Gastronomie 

- Tourismus: nur Café 

und Camping-

platz/Ferienwohnungen 

- Internet / Handynetz 

- ÖPNV abends und 

am Wochenende  

- Arbeitsplätze weit 

entfernt 

- fehlende Hand-

werksbetriebe  

- Geschwindigkeit der 

Autos im Dorf 

Versorgung 

und Tourismus  

 

 

Daraufhin wurden folgende Themen in Verbindung mit weiteren Informationen durch Frau 

Franzen diskutiert: 

·  Nachbarschaftshilfe / Dienstleistungstauschbörse: In Dienstleistungs-Tausch-

ringen werden Dienstleistungen unter den Mitgliedern ausgetauscht, wobei keine 

Bezahlung erfolgt, sondern über Zeitkonten abgerechnet wird. Hierbei werden nur 

„normale“ Dienstleistungen getauscht, keine Handwerkerleistungen o.ä., da es 

sonst zu Problemen mit den Steuerbehörden kommen kann. Beispiele: Rasen 

mähen gegen Kuchen backen, Hausaufgabenbetreuung gegen Hilfe bei Behör-

dengängen. Der Tausch erfolgt nicht nur zwischen 2 Personen, sondern innerhalb 

der Tauschgemeinschaft beliebig; abgerechnet wird über Zeitkonten, z.B. 15 Mi-
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nuten = 1 Zeiteinheit (Talent, Zeitpunkt o.ä.). Diese werden über einen Tausch-

Schecks abgerechnet. 

·  Generationentreff mit Dienstleistungsangeboten (Zentraler Anlaufpunkt für Ange-

bote nach Stundenplan) ggf. mit mobilem Markt an festen Tagen, in Eigenregie 

einer Gruppe von Bürger/innen: Hier könnte auch der Anlaufpunkt für die Dienst-

leistungstauschbörse und eine Mitfahrzentrale angesiedelt werden 

·  Verkehrsberuhigung: Hilfreich können hier Hinweise für diejenigen Autofahrer 

sein, die nur aus Gedankenlosigkeit zu schnell fahren, z.B. eine Tempoanzeige 

oder lebensgroße Kinderfiguren am Straßenrand, die öfter den Standort wech-

seln. Notorischen Schnellfahrern kann durch bauliche Maßnahmen etwas an Ge-

schwindigkeit genommen werden, allerdings engt dies auch die Möglichkeiten für 

landwirtschaftliche Fahrzeuge ein und ist für Rettungsdienste o.ä. tw. sehr un-

günstig. Es ist auch mit dem Straßenbaulastträger (Kreisstraße) zu klären, welche 

Maßnahmen überhaupt rechtlich zulässig sind. Dafür würde sich ein Ortstermin 

mit den betreffenden Behörden anbieten. 

·  Jugendarbeit mit organisierten Angeboten: In der Jugendarbeit bietet sich eine 

Kombination von offenen Jugendtreff mit Projektangeboten an, die in manchen 

Gemeinden auch über Studierende (Sozialarbeit, Pädagogik) angeboten werden. 

 

Nach einer kurzen Pause wurde dann eine Zeitreise durchgeführt. Zur Einstimmung wurden 

an wichtige Ereignisse im Rückblick um 21 Jahre erinnert, um mit einem Blick in die Vergan-

genheit den Blick in die Zukunft zu erleichtern. 

Die Anwesenden teilten sich danach in 4 Gruppen auf und stellten die Dinge, die sie in 2030 

in Hausen gesehen hatten, auf Postern zu Szenarien zusammen. Jede Gruppe stellte ihre 

Ergebnisse danach im Plenum vor. 

 

Visionen für das Jahr 2030: 

 

Dorfgemeinschaft und Vereine  2030 

·  Feiern in Hausen – organisiert von der Dorfgemeinschaft  

·  Vereinskartell -> Erhalt der bestehenden Vereine 

·  Lockeres Zusammensein mit Gesang und eventuell Nutzung des Backes 

·  Bürgerhaus – eventuell Neubau? 

·  Erhalt der bestehenden Gebäude (Pfarrheim und Pfarrgarten, Kirche, Feuerwehr, Kin-

dergarten)  

·  Offener Jugendtreff in Eigenverantwortung 

·  Heranführung der Jugend  
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Kinder, Jugend und Senioren 2030 - Gemeinsam, nicht  einsam 

·  Senioren- und Jugendclub 

¨  Internettreff 

¨  Dienstleistungsangebot 

¨  Senioren – Kleinkinder (Leihoma) 

¨  besserer Dialog 

 

·  offener Jugendraum  

¨  unterschiedliche Altersgruppen 

¨  schwarzes Brett -> wir helfen uns! 

¨  Messdiener  

 

·  Sport- und Freizeitmöglichkeiten schaffen 

¨  Nachfrage nach Interessen  

¨  Verbesserung und Ausbau der bestehenden Möglichkeiten  

 

Natur – Landschaft - Ortsbild 2030 

Persönliche Vorstellungen (Nutzung von Natur und Landschaft, Gebäuden) im Einklang mit 

Natur – Landschaft – Ortsbild 

 

·  Natur / Landschaft 

¨  Kultivierte Flächen erhalten bzw. wiederbeleben: Streuobstwiesen, Gärten in Ortsnä-

he, Wälder, Gewässer, Felsen, Felder und Wiesen, d.h Erhalt der landwirtschaftli-

chen Betriebe mittlerer Größe 

¨  Erhalt bzw. Schaffung von  

�  Feuchtbiotop 

�  Heide 

�  Trockenwiese 

�  Fels + Böschung  

¨  Emissionen vermeiden, um Natur und Landschaft zu erhalten, d.h. erneurbare Ener-

gien (Wasserkraft) erschließen 

 

·  Erhalt der historischen ortüblichem Gebäude 

¨  Fachwerkhäuser 

¨  Buntsandsteinhäuser 

¨  Backsteinhäuser 
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·  Ortsbild 

·  Harmonische Anpassung der Neubauten 

·  Keine Windkrafträder  

·  Vermeidung unnötiger Flächenversiegelungen  

 

Versorgung und Tourismus 2030 

·  Energieerzeugung -> Nutzung eines Wasserkraftwerks (Rur) 

·  Elektrotankstelle 

·  Elektro-Car-Sharing 

·  Kurzzeitpflegeangebot für Pflegebedürftige 

·  Einkaufsshuttle / Selbstbedienungswand für Dinge des täglichen Bedarfsc 

·  Campingplätze an zentrale Wärmeversorgung anschließen 

·  Wärmepumpe für Rurwasser 

·  Wochenmarkt (Dorfplatz) mit Selbstangebautem aus den Hausgärten 

·  Geführte Wanderungen im Naturschutzgebiet 

·  Dorfurlaub – zurück in alle Zeiten (z.B: 1988) 

·  „Baumwipfelwanderweg“ mit Hochseilgarten und Kletterwand 

·  Erholungs- und Wellnessangebote 

 

Leitthesen 

- Ortsbild / Begrünung:  Persönliche Vorstellungen im Einklang – Natur – Landschaft - 

Ortsbild 

- Vereine/Feste:  Vereinskartell  

- Generationen:  Gemeinsam, nicht einsam 

- Kinder & Jugendliche: schaffen eines Geländes für Kinder und Jugendliche 

- Versorgung & Dienstleistungen:  Unser Dorf versorgt sich selbst  

 

Leitbild: 

In Hausen leben die Generationen auch in der Zukunft gemeinsam, nicht einsam; der Ort 

strebt eine selbständige Grundversorgung an. Die bauliche Entwicklung wie auch die Begrü-

nung und Pflege der Kulturlandschaft erfolgt im Einklang zwischen persönlichen Vorstellun-

gen und bauhistorischen wie auch landespflegerischen Vorgaben. Die Vereine verstärken ih-

re Zusammenarbeit über ein Vereinskartell und bleiben so zukunftsfähig. Die Angebote für 

Kinder und Jugendliche werden aus dem Ort heraus verbessert und gefördert. 
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Nächste Schritte 

- Bericht online stellen  

- Im Ort diskutieren 

- Befragung / Bedarfsanalyse 

- Tauschbörse gründen 

- „Dorfzeitung“ 

- Projektgruppen arbeiten an Ideen und Konzepten, großes Treffen später (auf Wunsch 

auch mit Frau Franzen)  

- aktuelle Probleme lösen 
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Fotos:  

 

Dorfkonferenz: 
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Analyse der Stärken und Schwächen von Hausen:  
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